
…	wurde 1892 im Thierstein gegründet und 	
umfasst heute das ganze Schwarzbubenland.

…	ist ein Verein, der zugleich die Stiftung 	
«Hilfs- und Stipendienfonds» verwaltet

...	ist politisch und konfessionell neutral.

...	wird durch einen Vorstand geführt, der gleich-
zeitig als Stiftungsrat ehrenamtlich amtet.

…	finanziert sich aus Mitgliederbeiträgen, 	
Zinserträgen und Spenden.

…	informiert ihre Mitglieder mittels dem 	
Infojournal (1 – 2 x pro Jahr)

Die Gemeinnützige Gesellschaft 
Schwarzbubenland …

Werden Sie Mitglied der  
Gemeinnützigen Gesellschaft 
Schwarzbubenland

#

	 Mitglied der GGS, Jahresbeitrag Fr. 20.–

	 Gönner der GGS, Jahresbeitrag Fr. 50.–

Name/Vorname

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Email

Senden an   
GGS, Martin Spörri, Froburgstrasse 17, 4052 Basel

Fragen und Auskünfte   
Martin Spörri, Präsident	
Telefon: 061 791 10 46, Email: mspoerri@vtxmail.ch

Flüchtlingen. Ein weiteres Problem sind  

die relativ hohen Integrationshürden, mit 

Arbeitsverboten und/oder Einschränkungen 

auf dem Arbeitsmarkt. Gemäss einer Studie  

des Bundes von 2014 arbeiten nach 2 Jahren  

etwa 20 % der Flüchtlinge, nach 5 Jahren 

20 % bis 40 % und nach 10 Jahren 40 % bis 

50 % – was weit unter dem Mittel der er-

werbsfähigen Bevölkerung von etwa 80 % 

liegt. Die Löhne vieler Flüchtlinge sind 

überdies tief. All dies heisst, dass der Staat 

aufgrund der jüngsten Flüchtlingsströme  

mit zusätzlichen Sozialkosten rechnen 

muss. Aber Schweizer Arbeitskräfte müs-

sen kaum wegen der Flüchtlinge um Stelle 

oder Lohn bangen, da Flüchtlinge meist in 

niederqualifizierten Arbeitsstellen (Reini-

gung, Recycling, Kehrichtentsorgung, Gar-

tenbau, Landwirtschaft, u. ä. m) beschäftigt 

sind. Diese Tatsache belastet den Bund, 

aber auch zunehmend die Sozialhilfe in den 

Kantonen und Gemeinden. Dazu kommen 

die zunehmenden Probleme, Asylsuchende  

unterzubringen. Die Herausforderung der 

westlichen Welt mit der Flüchtlingskrise 

umzugehen, muss an der Wurzel ange-

packt werden. Politische Interventionen und 

Investitionen vor Ort sollen helfen, damit 

Flüchtlinge in ihrem kulturellen Umfeld 

eine realistische Perspektive haben. Erfah-

rungen aus Syrien zeigen, dass es für Müt-

ter von Kindern äusserst wichtig ist, dass 

ihre Kinder in die Schule gehen können und 

um ihnen ein besseres Leben zu ermögli-

chen. Hunderttausenden von Kindern in 

den Flüchtlingslagern ist aber der Schulbe-

such verwehrt, da kein Geld zur Finanzie-

rung vorhanden ist. Die Folge ist die Flucht 

nach Europa. Die Schweiz kann sich nicht 

abschotten, sondern muss ihrer humani-

tären Tradition folgend ihre guten Dienste 

anbieten, um politische Lösungen und auch 

das Öffnen von Geldquellen zu erwirken. 

Es muss jedoch auch innerhalb von Europa  

eine «gerechte» Verteilung erfolgen. Es 

kann nicht sein, dass repressive Staaten  

ihre Grenzen dicht machen und die durch 

die EU beschlossene Verteilung der Flücht-

linge boykottieren und vor Gericht anfech-

ten, aber gleichwohl die wirtschaftlichen 

Vorteile durch eine Mitgliedschaft bei der 

EU einfordern und nutzen.

Flüchtlinge in die Gesellschaft zu inte-

grieren, ist aber auch eine Chance, denn 

durch den demographischen Wandel wird 

in den nächsten Jahrzehnten die Gesell-

schaft massiv überaltern. So steigt die Zahl 

der über 80-Jährigen von heute 300 000 bis 

zum Jahr 2050 auf über 900 000. Allein im 

Pflegebereich wird gesamtschweizerisch bis 

2030 ein zusätzlicher Personalbedarf von 

60 000 Vollzeitstellen erwartet. Die meist 

noch jungen Flüchtlinge bieten ein Poten-

tial, den zusätzlichen Bedarf sicher zu stel-

len. Integration lohnt sich und kommt der 

Gesellschaft wieder zu Gute.

einiGe interessante Websites  

zUM theMa:

π www.unhcr.ch (Hochkommissariat  

für Flüchtlinge)

π www.fluechtlingshilfe.ch

π www.bfs.admin.ch (Statistische Daten im 

Ausländerbereich)

π www.sem.admin.ch (Statistische Daten 

im Asylbereich)

π www.swiss-solidarity.org (Hilfeaktion 

Glückskette)

π www.msf.ch/flucht (Hilfsaktivitäten  

medecins sans frontières)

FLüchtLinGe – eine heraUsForderUnG Und eine chance

Tagtäglich wird über Flüchtlinge im Fernse-

hen, im Radio und in Medien (auch Social 

media) mit Filmen, Bildern und Reportagen 

berichtet. Tausendfach werden Meinungen 

und Haltungen geäussert und vertreten. 

Mit den tragischen Bildern und Schicksalen 

wird an die Menschlichkeit und an Gefühle  

appelliert, aber ebenso werden Ängste be-

züglich dem Fremden und Unbekannten 

geschürt. Politische Kräfte (miss)brauchen 

die Flüchtlingsproblematik für ihre Zwecke 

der Erlangung von Macht und Einfluss. Mit 

diesem Bericht soll das Thema Flüchtling 

sachlich und informativ behandelt werden.

Für Flüchtlinge ist weltweit das Hoch-

kommissariat für Flüchtlinge (UNHCR) zu-

ständig. Das UNHCR zählte zum Ende des 

Jahres 2012 weltweit 10,5 Millionen Flücht-

linge, Ende 2013 16,7 Millionen Flüchtlinge, 

1,1 Millionen Asylbewerber sowie 33,3 Mil-

lionen Binnenvertriebene – die höchste Zahl 

seit dem Zweiten Weltkrieg. In Kolumbien 

war Ende 2014 mit 6 Millionen die Zahl 

der Binnenflüchtlinge besonders hoch. Zu-

sammenfassend stellt die UNO fest: «Neun 

von zehn Flüchtlingen (86 Prozent) leben 

in Entwicklungsländern, da die meisten 

Flüchtlinge lediglich in ein angrenzendes 

Nachbarland fliehen.» 

Wann kann ein Mensch als Flüchtling  

bezeichnet werden? Das UNHCR definiert 

den Begriff in der Flüchtlingskonvention wie 

folgt:

Artikel 1 der Genfer Flüchtlingskonvention  

definiert einen Flüchtling als Person, die sich 

ausserhalb des Landes befindet, dessen Staats-

angehörigkeit sie besitzt oder in dem sie ihren 

ständigen Wohnsitz hat, und die wegen ihrer 

Rasse, Religion, Nationalität, Zugehörigkeit 

zu einer bestimmten sozialen Gruppe oder 

wegen ihrer politischen Überzeugung eine 

wohlbegründete Furcht vor Verfolgung hat und 

den Schutz dieses Landes nicht in Anspruch  

nehmen kann oder wegen dieser Furcht vor  

Verfolgung nicht dorthin zurückkehren kann.

In der Schweiz ist der Flüchtlingsbegriff 

im Asylgesetz geregelt. Es gilt zusammen-

fassend das Folgende:

Die Schweiz besitzt eine grosse humanitäre 

Tradition und schützt seit Jahrhunderten  

religiös oder politisch Verfolgte vor drohenden 

Gefahren. Asyl in der Schweiz erhält, wer 

in seinem Heimatstaat nach völkerrechtlich  

anerkannten Kriterien bedroht oder verfolgt 

wird. Ist jemand in seinem Heimatstaat diesen 

Bedrohungen oder der Gefahr auf Folter oder 

unmenschlicher Behandlung ausgesetzt, darf er 

zudem nicht dorthin abgeschoben werden. 

Die Schweizer Asylpolitik orientiert sich 

grundsätzlich an der Genfer Flüchtlings-

konvention, in deren Kern diese Punkte  

bestimmt sind. 

In der Beurteilung des Asylgesuches je-

des Flüchtlings ist die Frage, ob Flüchtlings-

gründe gemäss Genfer Konvention vorliegen 

oder nicht. Es wird zwischen Flüchtlingen 

und Wirtschaftsmigranten unterschieden. 

Letztere verlassen ihre Heimat üblicher-

weise freiwillig, um ihre Lebensbedingun-

gen zu verbessern. Die Flucht ist aber oft 

die Folge von Konflikten oder allgemeinen 

Gewaltsituationen. In der Schweiz erhalten 

solche Personen eine vorläufige Aufnahme 

sofern sie die Kriterien der Flüchtlings-

definition gemäss der Genfer Flüchtlings-

konvention nicht erfüllen. 

Viele Asylsuchende sind jedoch weder 

Flüchtlinge noch Kriegsvertriebene. Trotz-

dem sind sie in die Schweiz eingereist, oft 

in der Hoffnung bessere Lebensverhältnisse 

vorzufinden. Personen mit einem solchen 

Hintergrund gelten als normale Migrier-

ende und haben kein Anrecht auf Asyl.

asyLverFahren

Bevor auf die aktuelle Situation im Asyl-

wesen eingegangen wird, soll der grund-

sätzliche Ablauf eines Asylverfahrens in der 

Schweiz erläutert werden. Grafik 1 stellt die 

wichtigsten Schritte in diesem Verfahren 

dar. Die beistehenden Zahlen beziehen sich 

jeweils auf die Anzahl der Fälle für das Jahr 

2012. 

Im Jahr 2012 wurden 21 443 Gesuche ge-

stellt. 4092 Personen durften in der Schweiz 

bleiben, was 19.1 % der Asylsuchenden 

entsprach.

Aus der Grafik 2 ist zu ersehen, dass die 

Asylgesuche im 1999 mit gegen 40 000  

eine Hausse hatten, in der Folge bis 2006 

auf 10 000 sanken und seither wieder stei-

gen. 2015 werden sich die Zahlen aufgrund 

des Syrienkonflikts auf gegen 40 000 belau-

fen. Ebenfalls aus der Grafik ist zu ersehen, 

dass die sich effektiv in der Schweiz befind-

lichen Asylsuchenden von über 100 000 im 

Jahr 1999 bis im Jahr 2010 stetig abnahmen 

und seither wieder am Steigen sind. 

In der Grafik 2 werden die Asylsuchenden 

im Prozess und die Neugesuche dargestellt. 

Mit dem Umstand, dass die Anerkennungs-

quote für Flüchtlinge in den letzten Jahren 

von knapp 10 % auf 37.4 % (1. Halbjahr 2015) 

stieg, verbleiben letztlich aber mehr Asylsu-

chende in der Schweiz. Auch wenn die effek-

tive Zahl der Asylsuchenden in der Schweiz 

verglichen mit den Zahlen von Deutschland 

oder Schweden eher gering ist, hat es in der 

Schweiz proportional zur Bevölkerung fast 

am meisten Asylsuchende, wie die nach-

stehende Statistik zeigt. 2015 sind die Zah-

len explodiert, d. h. die effektiven Zahlen, 

vor allem in Deutschland, Österreich und 

Schweden haben sich vervielfacht. 

siehe Grafik 3

Die Problematik in vielen Ländern und auch 

in der Schweiz ist die Tatsache, dass viele 

der vorläufig Aufgenommenen wie auch 

Flüchtlinge schwierig in die Berufswelt zu 

integrieren sind, da die Wirtschaft insge-

samt stagniert und aufgrund des starken 

Frankens Arbeitsplätze verloren gehen. Der 

Arbeitsmarkt kann somit kaum die zusätz-

lichen Arbeitslosen aufnehmen, geschweige  

denn zusätzlich noch eine hohe Anzahl von 

Grafik 1 BFM: Bundesamt für Migration / NEE: Nichteintretensentscheid 
Quelle: BFM

Grafik 2 

© BFS, Neuchâtel 2015

Grafik 3 

Quelle: Eurostat, Spiegel
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Liebe Leserin, Lieber Leser
Oh du heilige Weihnachtszeit! Wie sehnen wir uns doch nach Frieden, nach Ge-
rechtigkeit, nach Respekt und Gemeinschaft. Leider ist unsere Welt aber geprägt 
durch Ängste, Unsicherheit, Misstrauen und Missgunst. Kriegerische Auseinan-
dersetzungen, Flüchtlingskrisen, Terror, Wirtschaftskrise, Klimawandel, usw. be-
stimmen den Alltag, sind omnipräsent in den Medien und lassen vielen von uns die 
Zukunft düster erscheinen. Das Gute im Menschen, Begegnungen in der Familie 
und im Freundeskreis, Anerkennung in der Schule und am Arbeitsplatz, Aktivi-
täten und Engagement von Freiwilligen in der Kirche, in den Vereinen und Ver-
bänden, in der Nachbarschaftshilfe und in den Gemeinden, das sind Werte, die in 
den Vordergrund gestellt werden müssen, gerade jetzt in der Weihnachtszeit und 
in diesen unsicheren Zeiten. Die Weihnachtszeit bietet uns Gelegenheit uns unsere 
Werte zu besinnen, zu leben und zu teilen.In diesem Infojournal wollen wir uns dem Thema Flüchtlinge widmen. Ein The-
ma, dass im Alltag sehr präsent ist und für uns und unserer Gesellschaft einerseits 
eine Herausforderung bedeutet, aber andererseits auch viele neue Impulse verleiht. 
Nehmen wir das Positive an und wehren wir uns gegen die Stimmungsmache 
und die Verunglimpfung des Fremden. Gerade zu Weihnachten mit der Geburt 
von Jesus Christus soll uns vor Augen führen, dass seit Beginn des Christentums 
Christen bis heute in ihrem Glauben bedroht sind, verfolgt und zur Flucht gedrängt 
werden. 

Die GGS wünscht allen Mitgliedern und allen Leserinnen und Lesern dieses  
Infojournals frohe und gesegnete Weihnachten und für das Neue Jahr gute Ge-
sundheit, Friede unter- und miteinander und Freude im Alltag.  Martin spörri, präsident der GGs

Text: Martin Spörri Gestaltung: Lea Spörri, www.leaspoerri.ch  Fotos: © Fotolia.com (Vorderseite), © Lucian Hunziker, www.lucianhunziker.com (Rückseite)

Unsere Gönnerinnen Und Gönnerπ EBM Netz AG, Münchenstein
π Susanne Koch, Erschwil 
π Martin Spörri, Basel 
π Max Saner, Breitenbach 
π Regula Studer, Schwarzbuebe- Apotheke, Breitenbach 
π Danielle Lutz, Büsserach 
π Rösli Käsermann, Nunningen
π Martin Staub, Kleinlützel
π Eva Zumbrunn, Kleinlützel
π Marlies Feller, Grellingen
π Dr. Matthias Schächterle, Breitenbach
π Martin Kofmel, Nunningen
π Dr. Peter Haberthür, Breitenbach
π Moni Mayer, Breitenbach

Werden sie MitGLied der GGs
π Mitglied der GGS,  

Jahresbeitrag CHF 20.–
π Gönner der GGS,  

Jahresbeitrag CHF 50.–
π einmalige Spende

Name

Vorname

Strasse, Nr.

PLZ

Ort

senden an
Gemeinnützige Gesellschaft Schwarzbubenland
Martin Spörri, Präsident
Froburgstrasse 17
4052 Basel
Telefon 061 791 10 46
mspoerri@vtxmail.ch

Im September 2015 wurde neuestheater.ch  (ehemals Neues Theater am Bahnhof, NTaB) eingeweiht und hat seinen Betrieb mit einem attraktiven Programm (oben ein Bild aus einer Aufführung) aufgenom-men. Dieses Theater konnte dank vielen Spenden, Gönnern und Sponsoren und der Arbeit von vielen Idealisten realisiert wer-den. Auch die Gemeinnützige Gesellschaft Schwarzbubenland wie auch die Schweize-rische Gemeinnützige Gesellschaft haben einen Beitrag an diese wichtige Kultur-institution geleistet. Auf der Website  www.neuestheater.ch können Sie alle wich-tigen Informationen abrufen, Tickets für die Vorstellungen online kaufen oder re-servieren und auch die Räumlichkeiten für private Anlässe mieten. 
Ab Januar 2016 wird das Café seinen  Tagesbetrieb aufnehmen. Der Verein für Sozialpsychiatrie Baselland wird den Be-trieb mit psychisch Beeinträchtigten füh-ren. Nutzen Sie die Gelegenheit, im Café eine Pause vom Alltag zu nehmen, Sie lei-sten sich selbst und anderen etwas zu Gute.    

tUe GUtes Und sprich darüber!
Die Gemeinnützige Gesellschaft Schwarz-bubenland hat zusammen mit anderen Stiftungen im Jahr 2015 unter anderem 

einer jungen Erwachsenen mit einem Bei-trag ermöglicht, das Nachschulprogramm Link zum Beruf – www.agsbs.ch/ausbil-dung/weiterbildung/link-zum-beruf – zu absolvieren. Mit diesem Programm kön-nen junge Erwachsene, die als Jugendliche in einer Krise waren und die Schule ab-brachen, einen Schulabschluss auf Niveau  Sekundar A oder E machen um damit die Basis für eine Berufsausbildung zu erlan-gen. Dieses Programm wird in Basel ange-boten und durch die Kantone Basel-Stadt und Basel-Landschaft finanziert. Aus-serkantonale haben das ganze Schulgeld zu bezahlen, ausser der jeweilige Kanton  finanziert dies im Einzelfall.
In einem anderen Fall hat sich die GGS bei einer Umschulung eines Mannes zum Lastwagenchauffeur beteiligt. Damit  wurde diesem Mann die Ablösung von der Sozialhilfe ermöglicht. 

Die GGS hat sich auch im kulturellen Bereich engagiert. So ermöglichte sie einer jungen Absolventin der Musikakademie ein Abschlussprojekt mit einem Orchester und einem Chor aufzuführen. Das Konzert fand mit grossem Erfolg in Laufen und in Breitenbach statt. 
Wie jedes Jahr engagierte sich die GGS auch im 2015 im Ferienpass Laufental-Thierstein.

Die GGS wird sich voraussichtlich am nächsten Pfingstmarkt in Breitenbach der Öffentlichkeit präsentieren. Sie ist um  jedes neue Mitglied froh (siehe separater Ta-lon), aber auch um Ideen und Mitarbeit. Die GGS dankt für die breite Unterstützung.

neUestheater.ch, dornach



Beispiele persönlicher Hilfe  
in den letzten Jahren

Beispiele sozio-kultureller  
Unterstützungen  
in den letzten Jahren

Voraussetzungen für unsere 
Unterstützung

	 Beitrag zur Restaurierung der Brosy-Orgel in Erschwil

	 Unterstützung der teilnehmenden Kinder aus 	
dem Thierstein im Musicallager des Cäcilienverbandes 
Schwarzbubenland

	 Beitrag an die Ausstattungskosten des neuen Theater
gebäudes in Dornach für neuestheater.ch

	 Startbeitrag an den Verein Zytlos zum Aufbau eines 	
Tages- und Nachtzentrum für Demenzkranke in 
Dornach

	 Seit Jahren Unterstützung des Vereins Ferienpass 
Laufental-Thierstein für den Ferienpass und 	
die «Ferien-Werk-Stadt»

	 Unterstützung für das Projekt «Mondtraum» mit dem 
Vokalensemble Tradiophon

	 Unterstützung des Jugendkultur Festivals Region 
Laufental-Schwarzbubenland

	 Beitrag für die Realisierung eines Gästehauses für 	
ältere und behinderte Menschen in Breitenbach.

	 Übernahme der Skilagerkosten für die schul
pflichtige Tochter einer Familie aus Grindel, da ihr 
Budget diese Sonderausgaben nicht zulässt

	 Unterstützung einer jungen Frau aus Nunningen 
mit einem Beitrag für das 10. Schuljahr «Link 	
zum Beruf», damit sie eine Chance für einen Berufs-
einstieg hat

	 Beitrag an die Lastwagenchauffeurausbildung für 
einen motivierten, aber schon länger ausgesteuerten 
Mann aus Seewen, der diese Ausbildung nicht 	
selbst bezahlen kann

	 Übernahme der Semestergebühren seiner Erwach
senenlehre für einen Mann aus Dornach

	 Beitrag zur Überbrückung einer Notlage an eine 
Familie aus Meltingen

	 Einmaliger Unterstützungsbeitrag an einen jungen 
Mann aus Erschwil, welcher die technische 	
Berufsmatur in Olten im Vollzeitstudium absolviert 
und keine finanziellen Reserven hat.

	 Einzelfallhilfe für Familien, Kinder, Jugendliche 	
und Einzelpersonen in Not

	 Hilfe an Jugendliche und Erwachsene im 	
Bereich Ausbildung

	 Unterstützung von Projekten im kulturellen und 	
sozialen Bereich im Schwarzbubenland

Markus Mayer, Susanne Koch, Martin Kofmel, 	
Martin Spörri (Präsident) und Eva Zumbrunn

	 wohnhaft im Schwarzbubenland oder mit einem 	
direkten Bezug zum Schwarzbubenland

	 es besteht für die beantragte Hilfe kein oder nur 	
ungenügender Anspruch auf Leistungen Dritter (Staat, 
Kirche, Sozialversicherungen, Fonds, u. ä.)

	 An Institutionen gewähren wir nur Anstossfinanzie
rungen für neue Projekte

	 Gesuche müssen schriftlich mit dem Gesuchformular 
(inkl. Unterlagen) der GGS gestellt werden.

Aufgaben und Ziele der  
Gemeinnützigen Gesellschaft 
Schwarzbubenland

Vorstand der Gemeinnützigen  
Gesellschaft Schwarzbubenland


